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Mutterglück. Von Detlev von Liliencron.

Heut im Vorübergehen,
Im Stadtgedräng und Gewirr,
Auf einer Promenade
Sah ich ein Prachtgeschirr.

Auf Gummirädern rollte
Die Equipage weich,
Lakai und Kutscher thronten
Einem ehernen Bilde gleich.

Die Morgensonne schien blendend
Im losen Sommerwind;
Im offnen Wagen sassen
Die Mutter und ihr Kind.

Die Mutter bog sich selig
Zu ihrem Liebling vor,
Das lockenlustige Mädel
Streckte lachend das Aermchen

empor.

Am selben Tage ging ich
Weit draussen vor der Stadt
Vom Menschengewimmel genesen,
Ich war der Unruh satt.

Da kam mir zwischen den Gärten
Ein Wägelchen in Schau,
Eine rollende Kinderkarre
Vor einer Arbeiterfrau.

Dié Sonne flimmerte schläfrig
Im linden Abendwind.
Die Mutter schob die Karre,
Den Kutscher spielte das Kind.

Die Mutter bog sich selig
Zu ihrem Liebling vor,
Das lockenlustige Mädel
Streckte lachend die Aermchen empor.

Margret. Novelle voll Emil Hügli. Aus dem Bande „Um der Liebe Willen". (Verlag von W. Schäfer, Schkeuditz.)

Sefet fdfritt. fie felber am fdjattigen Sßalbranb bes

Serges entlang; fie- fang ein Hieb, bas ©d)o tönte fern
herüber, nnb rote fie fo fang unb fid) bes ÎBieberïlingens
freute, ba trat plöfelid) „er" aus bem Schatten ber Säume
fjeroor ans fiid)t ber Sonne, bas Ieucbtenb auf fein ©e=

fitfjt fiel, g-reunblid) griff er nad) feinem Sut, trat auf
Sffargret 3u, reichte tfjr bie Sanb unb fagte laut: „©rüfe
®ott, mein gräulein!"

Sie grüfete ihn ebenfo freunblidj, worauf er nad) ihrem
Hainen fragte unb fie fröhlich 3ur Slntwort gab: „SRargret
Siegroart." (Er brüdte ihr nun freunbfd)aftlicb bie Sanb,
308 fie leife an fid) unb ïiifete ihr bie Sugen; bann toanbfe

^ fid) um, eilig oon bannen fcbreitenb. Die S'anb an bie
Stirn gelegt, atfo bie îlugen oor ber blenbenben Sonne
tetjenb, fah 9Jlargret it)m lange nad). ^Slöhlich aber war

nicht mehr allein, Ute Atellnerin ging il)m jefet 3ur
Seite; biefe trug ihre fdjmude, länblidje Stacht, bie bie
%me blofe liefe, unb -fdjritt mit ihm, ber fie liebtofenb
umfing, ht ben Scbattenbereid) bes-SBalbes 3urüd.

Abermals ging es wie'ein Süd) burcfe föiargretes Sers;
uutf) oerlor fie alle itraft, fie fan! am Sßiefenfeang nieber
unb weinte, bis ihr bie klugen brannten '...

(Ein teifes ©eräufdj im 9teben3immer fdjredte ©rete

empor, als ob fie lauten Härm oernommen hätte.
3itternb fcblid) fie ins 3inrmer ber fOtutter hinüber;

ba jebodj alles ftille mar unb biefe in feften Sdjlaf oer*
funfen fchien, ïeferte ©rete in bie Hammer 3urüd unb legte

fid) wieber 3U Sett.
Sot ihren 2tugen begann oon neuem bas träumerifdje

Spiel,;;,Sie trägt ihr fchönftes Hletb unb toanbelt am 2Irin
ber SRutter burd) einen grofeen, fonntäglich belebten Sarf;
Diele iîeute, bie fie begegnen, grüfeen mit läcfeelnben Siienen
unb artigem Hopfniden, roäbrenb in ben Hüften leife HPtufif

ertönt unb alles wie im Salt fid) ba3u bewegt unb wogt
unb flutet. TOIid) tritt aus bem Scbattenbereid) ber jung»

belaubten Haftanienbäume eine fdjlanïe, mânnlidje ©eftalt,
bie in (Eile an ben beiben oorüberfcbreitet unb wieber im
©ewüfel ber oielen Heute oerfcbwinbet; bann fieljt fid) SRar»

gret wieber allein am Sergesbang wanbeln; „er" tomntt
fröhlich auf fte 3ugefd)ritten unb reicht ihr bie Sanb; fie

fpürt ben fanften Urud, hört bie Stimme, fiefet fein fchrnales

@efid)t mit ben lebhaften 3Iugen uitb oernimmt, wäferenb er

ben tRanb bes Sûtes berührt, ben ©rufe: „üluf 2Bieber=

fehen!"
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Vorr Detlev von Ditienerou.

Heut iiu Vorübergeben,
tiu Ataàtgecìrâug uu<t Oovvirr,
Vuk eiuer ?roiueuacte
3ab ieb eiu ?rsebtgescbirr.

Vut t^uuuàirâàeru rollte
Oie Lcjuipage v eicb,
bâbai uu<1 l^utseber tbrouteu
bine m eberueu Oilcle gleieb.

Oie Norgeusouue sebieu blenclencl
Iiu loseu Zouuuervviucl;
Iiu o ti nen îsgen sasseu
Oie Nutter uncl ibr kviircl.

Oie Nutter bog sieb selig
Tu ibrein Oiebling vor,
Oas loàeulustige Nâàel
Ltreàte lacbeucl rlas Veriueben

empor.

V^m selben Vage ging ieb
V^eit clraussen vor üer Ztaclt
Vom Nensebenge^vimmel genesen,
leb war <ler Onrub satt.

Oa bam mir ^vviseben <len Oärten
Oin Vägeleben in 3ebau,
Vine rollencle kvinclerbarre
Vor einer Vrbeitertrau.

Oie Lonne llimmerte seblälrig
Im linâen Vbenàvvinâ.
Oie Nutter sebob clie ILarre,
Oen Ivutseber spielte «las Lüncl.

Oie Nutter bog sieb selig
Tu ibrem Oiebling vor,
Oas loebenlustige Nadel
Ltreebte laebenà die V^ermeben empor.

àr^ret. Novelle VON Vuii I Dii^lt. às Nein NsnUe „üm cler triebe Willen". (Verlu» von w. ZodÄker, Le!il<e>niitx.)

Jetzt schritt sie selber am schattigen Waldrand des

Berges entlang: sie- sang ein Lied, das Echo tönte fern
herüber, und wie sie so sang und sich des Wiederklingens
freute, da trat plötzlich „er" aus dem Schatten der Bäume
hervor ans Licht der Sonne, das leuchtend auf sein Ge-
ficht fiel. Freundlich griff er nach seinem Hut, trat auf
Margret zu, reichte ihr die Hand und sagte laut: „Grüß
Eott. mein Fräulein!"

Sie grüßte ihn ebenso freundlich, worauf er nach ihrem
Namen fragte und sie fröhlich zur Antwort gab: „Margret
Siegwart." Er drückte ihr nun freundschaftlich die Hand,
Zog sie leise an sich und küßte ihr die Augen: dann wandte
^ sich um, eilig von dannen schreitend. Die Hand an die
Stirn gelegt, also die Augen vor der blendenden Sonne
schützend, sah Margret ihm lange nach. Plötzlich aber war
n nicht mehr allein. Die Kellnerin ging ihm jetzt zur
Seite: diese trug ihre schmucke, ländliche Tracht, die die
Arme bloß lieh, und schritt mit ihm, der sie liebkosend

umfing, in den Schattenbereich des'-Waldes zurück.

Abermals ging es wie ein Stich durch Margretes Herz:
auch verlor sie alle Kraft, sie sank am Wiesenhang nieder
und weinte, bis ihr die Augen brannten '...

Ein leises Geräusch im Nebenzimmer schreckte Erete

empor, als ob sie lauten Lärm vernommen hätte.
Zitternd schlich sie ins Zimmer der Mutter hinüber:

da jedoch alles stille war und diese in festen Schlaf ver-
sunken schien, kehrte Grete in die Kammer zurück und legte

sich wieder zu Bett.
Vor ihren Augen begann von neuem das träumerische

Spiel. Sie frägt ihr schönstes Kleid und wandelt am Arm
der Mutter durch einen großen, sonntäglich belebten Park:
viele Leute, die sie begegnen, grüßen mit lächelnden Mienen
und artigem Kopfnicken, während in den Lüften leise Musik
ertönt und alles wie im Takt sich dazu bewegt und wogt
und flutet. Plötzlich tritt aus dem Schattenbereich der jung-
belaubten Kastanienbäume eine schlanke, männliche Gestalt,
die in Eile an den beiden vorüberschreitet und wieder im
Gewühl der vielen Leute verschwindet: dann sieht sich Mar-
grel wieder allein am Bergeshang wandeln: „er" kommt

fröhlich auf sie zugeschritten und reicht ihr die Hand: sie

spürt den sanften Druck, hört die Stimme, sieht sein schmales

Gesicht mit den lebhaften Augen und vernimmt, während er

den Rand des Hutes berührt, den Gruß: „Auf Wieder-

sehen!"
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